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SO sıeht auch dılo Engels, selit Jahren Herausgeber der Spanischen Forschungen der (GÖörres-
Gesellschaft, ]NUNnN 13 verstreut erschienene Schriften ın einem schönen Band versammelt (anastatischer
Nachdruck mıt zusätzlicher Paginierung). Ertafßt 1st damit eın Zeıitraum VO  - 28 Jahren Fıne der
Studien, nämlich über »Die Reconquista« (5. 279—-300) 1st bisher unveröffentlicht; s1e entstand Aus$s der
starken Erweiterung eınes alteren Handbuchartikels und bietet mıt eıner aktuellen Literaturauswahl
Schluß ın diıchtgedrängter Form den Forschungsstand.

Von den anderen Autsätzen Engels’ befassen sıch acht mıt der Verfassungsgeschichte Kastıliıens und
Aragons 1mM Früh- und Hochmittelalter (Abhängigkeit und Unabhängigkeit der Spanischen Mark; Dıiıe
» Autonomie« der Pyrenäengrafschaften Pallars und Rıbagorza; Das Schutzprivileg in Katalonien; Dıie
weltliche Herrschaft des Biıschotfs von Ausona-Vich; Episkopat und anonıe 1m mıittelalterlichen Katalo-
nıen; Der Vertrag VO|  — Corbeıl; Könıg VO  — Aragon und die ınternationale olıtık 1mM 13. Jahrhun-
dert; Vorstufen der Staatswerdung 1im Hochmiuttelalter Zum Ontext der Gottesfriedenbewegung). Viıer
weıtere gelten der Reconquista (sıehe oben, SOWIEe: Dıie Anfänge des spanıschen Jakobusgrabes ın
kırchenpolitischer Sıcht; Papsttum, Reconquıista und spanısches Landeskonzil 1mM Hochmittelalter; Recon-
quista und Retorm Zur Wiedererrichtung des Bischofssitzes VO  — Segov1a). Eın etzter Autsatz behandelt
Könıgtum und Stände ın Spanıen während des spateren Miıttelalters.

Eıgentlich erschlossen und nutzbar gemacht wiırd die sorgfältig gedruckte Sammlung (die leider nıcht
fadengeheftet, sondern UT klebebroschiert 1ISst eın genereller Mißstand bei den Rechts- und Staatswıssen-
schaftlichen Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft) durch Banz vorzüglıche, dichte Personen- und

Alexander FEichenerSachregister Von Ursula Vones-Liebenstein.

ISNARD VWILHELM FRANK: Dıie Bettelordensstudia 1im Gefüge des spätmittelalterlichen Universitätswesens
(Veröffentlichungen des Instituts tür Europäische Geschichte Maınz, Abt. tür Abendländische
Religionsgeschichte, Vortrag 83) Stuttgart: Franz Steiner 1988 Kart. 15,80.

Der Vortrag fragt ach dem Verhältnis Von Universitätsorganisation und »Schulbildung« 1mM Sınne eıner
einheitlichen philosophisch-theologischen Lehrausrichtung. Eın alteres Modell, ın Erturt und
Köln, kannte ach Parıser Vorbild nnerhalb der theologischen Fakultät Mendikanten-Lehrstühle, die
eiıgene theologische chulen bıldeten. FEın Jüngeres Modell löste die »relative Geschlossenheıit der mıt einem
Lehrstuhl verDundenen Schule Zugunsten der Geschlossenheit der Fakultät« auf. Dıieser Zerset-
zungsprozeliß der Ordensschulen wurde gefördert durch die Regionalisierung der ordensinternen Studien-
Oorganısatıon, die Wandlung der Universitäten ZU Typ der regionalısıerten Landesuniversitäten und selt
der zweıten aältte des 5. Jahrhunderts durch die Offnung der artıstiıschen Fakultäten für Bettelordens-
studenten. Franks Fazıt: »50 scheint 1m Blick auf das endigende 15. Jahrhundert insgesamt fragwürdig
se1ın, och Von geschlossenen chulen der Mendikanten den Universitäten des deutschsprachigen
Raumes miıt je eigener Ordens- und Schultheologie sprechen« (D 57£) Klaus Graf

BRIGITTE OTZ:! Beginen und Wıllige Arme spätmittelalterlichen Hıldesheim (Schriftenreihe des Stadt-
archivs und der Stadtbibliothek Hıldesheim Hıldesheim: Bernward 1988 205 und Abb Kart.

ach eiınem Überblick ber den Forschungsstand umreißt otz in eiınem einleitenden Kapitel die
Aufgabenstellung ihrer Untersuchung: das Begıiınen- und Begardenwesen ın einer Stadt außerhalb der
rheinischen Gegenden, der Kerngebiete dieser relıg1ösen Laı:enbewegung, beschreiben. Beginen und
Begarden (Wıllıge Arme) sollen dabei gleichrangig in wel eigenständıgen Teilen behandelt werden, WOTaus
sıch eın zeıtlicher Rahmen der Arbeit VO ausgehenden Jahrhundert, als die ersten Begiınen auftreten, bıs
ın die zweıte Hälfte des 16. Jahrhunderts, das och Nachrichten ber die Wılligen Armen jefert, ergibt.Um die Bedingungen, denen die relig1ösen Frauen und Männer in Hıldesheim lebten, vergleichendeinordnen können, beginnt die Verfasserin mıt einer Darstellung der allgemeinen Entwicklung des
Beginen- und Begardenwesens, wıe s1e die Forschung bisher herausgearbeitet hat, SOWIle der zwliespältigenMaßnahmen der Kırche den Semireligiosen gegenüber. In Hıldesheim entstanden selit 1281 reı Beginenge-meınschatten (Alter Konvent, Neuer Konvent, Johannishaus). Daneben gab der ersten eıt einzeln und
ın Kleinstgemeinschaften ebende Beginen, die sıch wIıe andernorts spater verloren. Im pgesamten betrug die
Zahl trommer Frauen ın Hıldesheim aum jemals mehr als Sıe entspricht den Verhältnissen in anderen
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norddeutschen Stadten, kommt ber nıcht entternt die Zahlen den rheinischen Beginenzentren heran.
Dıie Vorstellung der Autorın, C1NC Bearbeitung der relıgıösen Bewegung ı den »Provinzstädten« könne
»die Heterogenität hervortreten lassen, welche sıch hinter allen Ahnlichkeiten und Parallelen ı der
Lebensweise der Beginen und Begarden verbarg« (Vorwort), trıfft tatsächlich Zum Beispiel die
Hıldesheimer Begınen anders als den Hauptstädten der Bewegung VO|  - Anfang die Förderung der
Bıschöfe, die ihnen auch Schutz VOT Verfolgungen boten Die Bischöfe regelten das Leben der Konvente
durch Statuten Ihre ständıge Aufsicht verhinderte, dafß Ketzereıen Eınzug i die Beginenhäuser Jelten Die
Fürsorge der Hıldesheimer Bischöte 1eß dem Einfluß der Bettelorden, der den rheinıschen Städten
bestimmend WAar, keinen Raum mehr Die Begınen Hıldesheim heben daher uch Von deren Querelen
untereinander und MIt dem Weltklerus verschont denen S1IC e Rheinland viele Verfolgungen
verdankten

In der zweıten te des 15 Jahrhunderts setzen die Nachrichten ber die Zelliten Hıldesheim C1IMN,
die sıch jedoch schon ein Jahrhunderter dort niedergelassen hatten Abweichend von den allgemeınen
Bezeichnungen werden S1C Hildesheim »Wıllige Arme« genannt Wıe Beginenteıil schildert die
Verftasserin zunächst die allgemeıne Entwicklung der Zelliten aus der Begardenbewegung |DJTG Pestzüge,
während der sıch die Brüder als Krankenpfleger und Totengräber betätigten, ftormte aus der Bewegung
Gemeinschaften Vom Konstanzer Konzıil erreichten S1IC schrittweise Duldung und Anerkennung als
Semireligi0se und 14772 ach Vorstufen die definitive Umwandlung Orden Der Hıldesheimer
Onvent folgte der allgemeinen Entwicklung des Ordens 1470 wurde Zusammenhang MIitL der
Reformtätigkeit des Wıindesheimer Chorherren Johannes Busch Hildesheim C1M Kloster umgewandelt
DDieses wurde jedoch N1e Aaus dem Ptarrverband gelöst und erscheint als »C1in Zusammenschlufß von

Laıen, die ach der Augustinerregel Anlehnung die Pfarrkirche C1iMn klösterliches Daseın tührten«
(S 136) Johannes Busch betonte die Kongruenz der Hıldesheimer »Wılligen Armen« MmMIit den anderen
Zellitenhäusern, andererseıts könnte die Art und der Grad der Einbindung des Hauses den Orden
onkret Nur durch vergleichende Untersuchung VOoO  3 Zellitenniederlassungen festgestellt werden

Während das Beginenwesen MItL dem Eınzug der Retormation 1547 SC1MN Ende and wurde das Kloster
der Wiılligen Armen, die 1543 iıhren Habıt abgelegt hatten, 1554 reSstıCUulerT, da SIC als Krankenpfleger
nützlıch In der Folge scheinen dem Onvent katholische und protestantische Brüder angehört
en 1596 verstärkte die Stadt ıhre Kontrolle ber die Gemeinschaftt und ahm ıhr dadurch den Charakter

eigenständigen Klosters
Man Wll'd allgemeıinen dıe CUuU«C Tendenz, Magıster- und Lizentiatsarbeiten und O! Zulassungsar-

beiten drucken lassen, nıcht begrüßen doch Brıigıtte Hotz legt 1er C1iNEC Magısterarbeit VOT, die
den Fragestellungen und der soliden Ausarbeitung verdient, publızıert worden SC1M Da S1IC

außerdem die Forschung weiıterführt und dl€ Absıcht der utorıin verwirklıcht, Ausgangspunkt für
eitere Untersuchungen des Beginen- und Begardenwesens ı norddeutschen Stäiädten SCEIZECN, WAare

chade, wWenn die Arbeıt der Öffentlichkeit nıcht zugänglıch WAare Brigıtte Degler-Spengler

KLAUS ERBERS Hg.) Deutsche Jakobspilger und ıhre Berichte (Jakobus Studien Bd 1) Tübiıngen
Gunter Narr 1988 175 21 Abb Kart 38

KLAUS HERBERS Der Jakobsweg Mıt mıiıttelalterlichen Pilgerführer IW ach dantiago de
Compostela Tübingen (sunter Narr 1986 (2 durchgesehene Auflage) 189 Brosch 29

Seit 198/ die Deutsche Jakobus-Gesellschaft, d1e sıch der Erforschung der Walltahrt ZU

Jakobsgrab ı Santıago de Compostela verschrieben hat. Dıie Reterate der ersten Tagung versammelt der
1er anzuzeigende Sammelband. Robert Plötz gibt Überblick ber „»Deutsche Pılger ach
Santıago de Compostela bis ZU!r Neuzeıt«. Klaus Herbers macht mMIit dem ersten gedruckten deutschen
Pılgerführer Hermann Künıgs Von Vach (1495). Bruder Servitenkloster Vacha be1 u.  A, ekannt Seine
Forschungen ber dıe Reisebeschreibung des nıederrheinıschen ıtters Arnold VO  —3 Harff69 taßt
Hartmut Beckers Besonders verdienstvoll 1St Volker Honemanns Beıtrag »Sebastıan Ilsung als
Spanienreisender und Santıago Pilger (mıt Textedition)« Der Augsburger Patrızıer besuchte 1446 Spanıen
Dıie CINZISC erhaltene Handschrift London ISTt MMI Federzeichnungen geschmückt (auf die Honemann
allerdings nıcht äher eingeht) Der Beıtrag VO:  — Hans Wıilhelm Kleıin macht auf den Traditionskomplex
„»Karl der Große und Compostela« aufmerksam Dagegen sınd die beiden Aufsätze VO  —3 Michael


